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Die Richter am Solothurner Verwal-
tungsgericht haben gleich selbst reinen
Tisch gemacht: Sie haben kurzerhand
eine aus ihrer Sicht nicht korrekte Auf-
tragsvergabe der Solothurner Aus-
gleichskasse zurückgenommen und
den Zuschlag an eine andere, als die
zuerst berücksichtigte Firma vergeben.

Den Zuschlag erhält nun die günstigste
Reinigungsfirma, die – mit Erfolg – ge-
klagt hat. Sie wird in den kommenden
zwei Jahren das Gebäude in Zuchwil für
rund 180 000 Franken reinigen dürfen.
Die beiden anderen Bewerber, die zur
Offertstellung eingeladen worden wa-
ren, hatten teurere Angebote einge-
reicht.
Erhält also zwangsläufig der günstigs-

te Anbieter den Zuschlag? Nein,
schreibt das Verwaltungsgericht. Dass
grundsätzlich das «wirtschaftlich güns-
tigste» Angebot den Auftrag erhalte,
bedeute nicht, dass immer die in Fran-
ken gemessen günstigste Offerte zum
Zug kommen müsse. Es sei erlaubt,
Kriterien wie Qualität, Umweltverträg-
lichkeit, Erfahrung ebenfalls zu ge-
wichten. «Das wirtschaftlich günstigste
Angebot wird damit gerade nicht aus-

schliesslich über den tiefsten Preis defi-
niert», so die Richter.

«Unsachgemäss, diskriminierend»
Das Gericht hat den Entscheid der

Ausgleichskasse vor allem gekippt, weil
es im Vergabeverfahren happige Män-
gel sieht. Als «unsachgemäss und dis-
kriminierend» werden Teile der Aus-
schreibung bezeichnet. So erhielten im
Bewertungsverfahren der Ausgleichs-
kasse die beiden Firmen mit über 500
Mitarbeitenden mehr Punkte als die
Firma mit 300 Mitarbeitenden. Da-
durch würden Unternehmen mit grös-
serem Personalbestand ungerechtfer-
tigt bevorzugt, hält das Verwaltungsge-
richt fest. Und dies grundlos: Denn für
den Reinigungsauftrag in der Aus-
gleichskasse benötige es von Montag
bis Freitag zwischen 18 und 20 Uhr zwi-

schen vier und sechs Mitarbeitende.
Warum hier ein Grossbetrieb «von vor-
neherein besser zu bewerten» sei,
schien dem Gericht unklar. Wichtig sei
nicht die Zahl der Mitarbeitenden, son-
dern dass ein Anbieter den Auftrag mit
seinem Personalbestand erfüllen kön-
ne. Sonst würden von vorneherein
«Anbieter mit einem geringeren Perso-
nalbestand gegenüber Anbietern mit ei-
nem höheren Personalbestand generell
benachteiligt, ohne dass hierfür ein
sachlicher Grund vorläge.»
Noch weiteres lief bei der Vergabe

schief: Auch die Höhe des Umsatzes
wurde bewertet. Auch dies bevorzugte
laut Gericht grosse Unternehmen.
Ebenso dass die reine Zahl an Aus-
oder Weiterbildungen im Unternehmen
bewertet wurde. Auch hier, so das Ge-
richt, bevorzuge die reine Zahl grössere

Unternehmungen. Was grösser heisst,
ist zudem zu relativieren: Die «kleinste»
Firma, die nun den Zuschlag erhielt,
hat 300 Mitarbeitende und macht ei-
nen Umsatz von 5,6 Mio. Franken. Und
auch dass die Ausgleichskasse für eine
Vertretung in der Nähe nochmals Punk-
te gab, war laut Gericht nicht statthaft.
Eingeladen worden waren immerhin
nur drei regionale Unternehmen, was
laut Gericht «ebenfalls einer gewissen
Bevorzugung ortsansässiger Anbieter
gleichkommt, aber legitim sein dürfte».
Nicht zum ersten Mal haben sich üb-

rigens die Gerichte mit dem Fall be-
fasst. Bereits im Sommer war der Fall
vor Bundesgericht. Dieses musste zu-
erst überhaupt feststellen, dass die Auf-
tragsvergabe die bei Submissionen fest-
gesetzte Schwelle erreicht, die zum Kla-
gen berechtigt.

Ein «unsauber» vergebener Putzauftrag
Ausgleichskasse Die kantonale
Ausgleichskasse hat einen
Putzauftrag nach Kriterien
vergeben, die laut dem Verwal-
tungsgericht nicht statthaft
sind. Das haben die Richter
nun ins Reine gebracht.

VON LUCIEN FLURI

Grüne Wände, zwei Waschmaschinen,
ein Kleiderständer – dies das Wirkungs-
feld von Angelina, die sich im Waschsa-
lon ihres Stiefvaters Don Ramiro abra-
ckert, während die Halbschwestern als
pubertierende Gören weder mithelfen
noch sich sonst nützlich machen. Eine
an sich tolle Idee, die sich am Aschen-
puttel Stoff orientierende Thematik
von Hochmut, Eitelkeit, Demut und
Liebe umzusetzen.

Pointenreich erzählt
Ein «Dramma giocoso», also ein «lus-

tiges Drama», wie der Untertitel die
‹Cenerentola» bezeichnet, ja lustig und
komisch sein darf. Zumal Rossinis Lib-
rettist Jacopo Ferretti nach dem Mär-
chen «Cendrillon» von Charles Perrault
durchaus Klischeecharakteren nach Co-
medy-Zuschnitt auf die Bühne bringt.
Ergo soll das Werk amüsant in Szene
gesetzt werden. Besonders, wenn der
Dirigent aus dem musikalischen Juwel
funkensprühende Finessen herausar-
beitet. Was Maestro Franco Trinca bra-
vourös gelingt. Die Inszenierung des
Trios Andrea Bernard, Regie, Alberto

Beltrame, Bühne, Elena Beccoaro, Kostüme,
ist repertoiretauglich, erzählt die in den
1950er Jahren angesiedelte Handlung poin-
tenreich. Vor allem aber reiht sie Slapstick-
und Klamauk-Ideen aneinander, avanciert
zur überzeichneten Seifenoper im Waschsa-
lon. Dort wo sich die Trommeln drehen,
tummeln sich Doppelgängerinnen, Transves-
titen, erotisierte Homosexuelle. Stolze Män-
ner in Unterhosen versuchen, ihre Würde zu
bewahren. An sich ist nichts dagegen einzu-
wenden. Ausser, dass von allem eine krasse
Überdosis serviert wird.

Drei koloratursichere Damen
Begeisternd indessen der «Hauptwasch-

gang» mit Rossinis Koloratur-Girlanden,
atemlosen Crescendi und berauschendem
Belcanto. Drei koloratursichere Damen be-
herrschen die Szene. Allen voran Inès Berlet,
die in der Titelpartie brilliert. Sie singt Rossi-
nis Verzierungen und Koloraturen virtuos
und mit einer Leichtigkeit, die verblüfft. Ihr
schöntimbrierter Mezzo strahlt in der Höhe,
besitzt dunkle Alttiefe und dynamische Fle-
xibilität. Im weissen Jupe, gepunkteter Bluse
und Brillenmode der Nachkriegszeit, erfüllt
sie sowohl das Melancholische wie das
Schalkhafte der Figur, mausert sich im Fina-
le von der Wäscherin zur glamourösen Mär-

chenprinzessin.Juliette de Banes Gardonne
als Tisbe und besonders Jeanne Dumat als
Clorinda sind nach Herzenslust böse, ma-
chen ihrer Schwester das Leben schwer. Mit
sehr guten Stimmen, virtuosem Singen, Par-
lieren und Gestalten, geben die Beiden ein
Zukunftsversprechen ab. Michele Govi als
eingebildeter Don Magnifico begeisterte rou-
tiniert und souverän in einer seiner Parade-
rollen, machte selbst in Unterwäsche «bella
Figura». Don Ramiro alias Gustavo Quares-
ma besitzt mit seinem Spinto durchaus Qua-
litäten eines Tenore di Grazia, auch wenn er
nicht immer mit elegantem Phrasieren über-
zeugte. Wolfgang Resch dominierte als dan-
dyhafter und Libido gesteuerter Dandini das
Geschehen, eifrig unterstützt vom agilen
und schönstimmigen Lisandro Abadie als
Alidoro.

Faszinierende Klangfarben
Stimmlich in Top-Form, musste der von

Valentin Vassilev einstudierte Herrenchor
nur als Akteure die Hosen runterlassen. Un-
ter der Leitung von Franco Trinca zauberte
das Theater Orchester Biel Solothurn faszi-
nierende Klangfarben, rasante Tempi, mit-
reissende Accelerandi und Crescendi aus
dem Orchestergraben. Ein witziger, musika-
lisch hochstehender Rossini-Spass.

Eine Seifenoper im Waschsalon
Theater-Premiere Rossinis «La Cenerentola» begeistert in Solothurn musikalisch

VON SILVIA RIETZ

Angelina Cenerentola (Inès Berlet), Clorinda (Jeanne Dumat) und Tisbe (Juliette de Banes Gardonne) singen sich im Waschsalon an. KONSTANTIN NAZLAMOV

In der Sparte Musiktheater
präsentiert das Theater Or-
chester Biel Solothurn Tobs
nach dem italienischen Bel-
canto mit Rossinis «La Cene-
rentola» im November mit
«Les fées du Rhin» eine Rari-
tät des französisch-deut-
schen Romantikers Jacques
Offenbach. Im Februar 2019
steht mit «Madama Butterfly»
nicht nur ein Meisterwerk des
Verismo auf dem Programm,
sondern die Lieblingsoper ih-
res Schöpfers Puccini. Die
Kurzopern «Lohengrin» von
Salvatore Sciarrino und «Ra-
dames» von Péter Eötvös ste-
hen für die Moderne, während
mit «Dido and Aeneas» von
Henry Purcell im Frühling
2019 eine Barockoper die Sai-
son beenden wird. (SRB)
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Die Premieren

Am frühen Samstagmorgen ist auf
dem Postplatz in Olten ein verletzter
Mann aufgefunden worden. Derzeit
ist unklar, wie sich der Eritreer die
Verletzungen zugezogen hat. Der
Mann wurde gegen 4.30 Uhr am Bo-
den liegend aufgefunden. Der nicht
ansprechbare Verletzte wurde mit ei-
ner Ambulanz ins Spital gebracht.
Weil nicht klar ist, wie er sich die Ver-
letzungen zugezogen hat, suchen
Kantonspolizei und die Staatsanwalt-
schaft Kanton Solothurn Zeugen. Per-
sonen, die in der Nacht auf Samstag
im Bereich Bahnhofquai/Postplatz in
Olten Beobachtungen gemacht ha-
ben, die im Zusammenhang mit dem
Verletzten stehen könnten, werden
gebeten, sich bei der Kantonspolizei
Solothurn in Olten zu melden, Tele-
fon 062 311 80 80. (PKS)

Olten

Verletzter Eritreer
gibt Rätsel auf

Viermal Gold, zweimal Bronze: Dies
die Ausbeute des Schweizer Teams

an den  Euro-
Skills, der Berufs-
europameister-
schaft in Buda-
pest. Einer der
Bronzegewinner:
Gipser und Tro-
ckenbauer Philip-
pe Bütschi aus
Koppigen, der bei

der Biberister Firma Daniel von Burg
arbeitet. Der 22-jährige Berufsmann
erhielt damit den verdienten Lohn
für sein intensives Training. (MGT)

EuroSkills in Budapest

Solothurner Gipser
holte Bronze

Philippe Bütschi.

Zwei Männer gerieten am Samstag-
nachmittag auf der Terrasse eines
geschlossenen Restaurants in Wan-
gen an der Aare in einen Streit mit
anwesenden Personen. Einer der
zwei Männer gab mehrere Schüsse
aus einer Faustfeuerwaffe ab und
verletzte zwei Personen. Darauf er-
griff das Duo die Flucht. Im Zuge der
ausgelösten interkantonalen Gross-
fahndung nach den Flüchtenden
kam auch die Kantonspolizei Solo-
thurn zum Einsatz, die verschiedene
Punkte entlang der Autobahnen be-
setzte. Der mutmassliche Schütze
wurde gegen Abend denn auch von
Kantonspolizei Solothurn gefasst.
Der zweite Mann stellte sich selber
bei der Polizei. (SZR/SDA)

Wangen a/A / Solothurn

Grossfahndung
nach Schiesserei
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